
        
            
                
            
        

    
Über dieses Buch

Verpflichtungen? Eigentlich gar nichts für Kurt. Aber als Fred, Anführer der mutigen Ninja-Goldfische, Hilfe braucht, ist das Grummel-Einhorn sofort zur Stelle. Aus Freds Kompanie verschwinden nämlich reihenweise kleine Ninjas. Kurzerhand ernennt Fred Kurt zum Ehren-Ninja und heldenhaft machen sich das erste Ninja-Einhorn der Welt mit dem Goldfisch-Chef auf eine turbulente Suche. Sie treffen auf singende Karokis, üble Schtynker, widerstehen verlockenden Fantasinen und als es wirklich brenzlig wird, bekommen sie Veilchenduft pupsende Hilfe eines gewissen Zweihorns.
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Für Joscha
und alle, die nicht genug Kurt kriegen können!


1.

Freunde sind wie Brombeeren

Kurt reckt sich genießerisch, während er langsam aufwacht. Durch seine halb geschlossenen Lider kann er die Sumpfdotterblumen am Bachufer sehen, wie sie sich in der Nachmittagssonne wiegen. Er blinzelt verschlafen und lässt den Rest des Tages allmählich auf sich zukommen.

Vielleicht eine kleine Expedition mit Floh und Trill? Die winzige, abenteuerlustige Prinzessin und ihren gefiederten Freund hat Kurt vor nicht allzu langer Zeit aus den Händen eines unfreundlichen Prinzen gerettet. Und danach Trills jüngeren Bruder Tüdelü. Und ein verzaubertes Ferkel. Und eine Riesenfledermaus. Sogar im Halbschlaf kommt Kurt ins Schnaufen, wenn er an all diese Heldentaten nur denkt. Zum Glück ist der Prinz nach einer Überdosis Nettigkeitstrank nun keine Gefahr mehr.

Die Prinzessin, der kleine Vogel und Kurt könnten also ganz entspannt gemeinsam picknicken. Floh könnte einen prall gefüllten Picknickkorb mitbringen und Kurt alles aufessen, was drin ist. Arbeitsteilung findet er wichtig.

Mit einem Grunzen rollt er sich noch mal auf die andere Seite. Natürlich würde Trill Ich-sehe-was-was-du-nicht-siehst spielen wollen und das Ja-Nein-Schwarz-Weiß-Spiel. Aber danach würde der Vogel noch lange keine Ruhe geben. Kurt weiß genau, wie die Unterhaltung mit Trill ablaufen würde:

[image: ]

Trill: »Kuuuuurt, zeig mir einen Wassertrick!«

Kurt: »Das sind keine Tricks. Das ist Magie.«

Trill (rollt mit den Augen): »Dann halt Magie.«

Kurt (würdevoll): »Meine magischen Fähigkeiten reserviere ich für besondere Gelegenheiten.«

Trill: »Okay, dann pups mir wenigstens was vor! Oder reservierst du deine Pupse auch für besondere Gelegenheiten?«

So geht das ständig, seit Trill herausgefunden hat, dass Einhornpupse wirklich nach Rosen duften und … Oh! Besondere Gelegenheiten.

Mit einem Mal ist Kurt hellwach. Die Prinzessin ist ja verreist, um an einer Familienfeier teilzunehmen! Und der geflügelte Plappermann ist natürlich mit dabei.

Hmpf. Kurt lässt sich zurück in sein Kleebett plumpsen. Sein Stimmungsbarometer ist schneller abgestürzt, als Trill »Pups« sagen könnte.

Als Kurt noch keine Freunde hatte, hat er sie auch kein bisschen vermisst. Freunde sind wie Brombeeren, stellt er missmutig fest. Manches an ihnen nervt, genau wie die kleinen Dornen an den Brombeersträuchern nerven. Aber irgendwann merkt man die Pikser gar nicht mehr, weil sie eben dazugehören, wenn man an die süßen, saftigen Brombeeren will.

Na toll, denkt Kurt. Jetzt hab ich auch noch Hunger.
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Er rappelt sich auf und trottet zum Bach, um Trost bei den Sumpfdotterblumen zu suchen. Doch auch die schmecken heute nicht.

»Sir Einhorn!«, jubelt da plötzlich eine Stimme. »Ich hab dich schon so lange nicht gesehen du musst endlich bei uns in der Schwarmschule vorbeikommen und erzählen wie das so ist als Held unsere Lehrer sind so laaaaangwei… blubb …«

Der Sprung aus dem Wasser war nicht hoch genug für den langen Satz des kleinen Ninja-Goldfisches. Obwohl er ohne Punkt und Komma spricht. Aber schon schnellt er wieder aus den Fluten und blubbert voller Begeisterung weiter: »Machst du gerade was Spannendes darf ich auch mitmachen hast du heute schon eine Heldentat gemacht …«

»Vollbracht!«, unterbricht ihn da eine andere, tiefere Stimme. »Es muss heißen, Heldentat vollbracht, nicht gemacht.«

Kurts Freund Fred, der oberste Chef des Schwarms und ein überaus prächtiger Ninja-Goldfisch, hat sich ebenfalls aus dem Wasser gewuchtet.

»Du kannst durchaus noch etwas langweiligen Unterricht gebrauchen, Jungspund! Ab durch die Mitte!«

Lass ihn doch, hätte Kurt beinahe gesagt. Ich mag ihn. Er hat so was … Trilliges.

»Diese Jungninjas«, erklärt Fred mit einem Seufzer. »Ständig Unfug unter dem Kopftuch. Und wie man so einen Sack voller Wasserflöhe zählen soll, das wüsste ich gerne.«

Es entgeht Kurt nicht, dass Freds Stimme ein wenig sorgenvoll klingt.

»Zählen?«, wiederholt er fragend.

»Ja«, erwidert Fred. »Ich habe den Eindruck, dass nicht alle Jungfische zum Unterricht erscheinen. Aber ich kann unmöglich sicher sein. Die Rasselbande ist mit allen Wassern gewaschen.« Er zuckt mit den Flossen. »Genau wie wir in dem Alter. Wenn man einen Kumpel decken will, hebt man beim Durchzählen eben zweimal die Flosse.«

»Dann ist Schwarmschwänzen also normal in dem Alter?«, fragt Kurt.

»Schon.« Fred wiegt bedächtig seinen Kopf hin und her. »Doch ich meine, einige Flösslinge bereits tagelang nicht gesehen zu haben.« Der Ninja seufzt. »Vielleicht irre ich mich aber auch und mache mir ganz unnötig Sorgen.« Fred schüttelt seine Rückenflosse, um die unangenehmen Gedanken loszuwerden. »Bereit für die magischen fünf Minuten, Sir Einhorn?«

»Oh«, macht Kurt lustlos. »Richtig.«

Fred hat ihm erklärt, dass magische Fähigkeiten regelmäßig trainiert werden müssen, um sie zu steigern. Mindestens fünf Minuten täglich. Damit man die Magie dann auch hat, wenn man sie braucht.

Fred sieht Kurt aus seinen großen runden Augen forschend an. »Meine empfindlichen Sensoren nehmen ein Stimmungstief wahr. Ein bisschen Magie wird unseren Sir Einhorn ganz gewiss aufheitern. Wollen wir mit den Eisskulpturen weitermachen?«

Kurt nickt ergeben.

»Wunderbar«, erklärt Fred. »Letztens hatten wir einen prachtvollen Apfel und einen tadellosen Schnarchbutterpilz. Heute wird es ein wenig schwieriger, also bitte volle Konzentration. Horn benetzen.«

Folgsam taucht Kurt sein Horn in den Bach und spürt, wie die Wassermagie in seinem Körper zu pulsieren beginnt.

»Wie wäre es mit … einer Sonnenblume!«, ruft Fred.

Kurt lüpft sein Horn aus dem Wasser und versucht, in seiner Vorstellung eine Sonnenblume entstehen zu lassen. Aber obwohl er sich mächtig anstrengt, welkt die Blume jedes Mal, bevor er ihr Bild festhalten kann.

»Aus, aus, aus!«, unterbricht ihn Fred, und Kurt öffnet mit einem tiefen Schnaufen die Augen. Am Ufer des Baches schmilzt ein unförmiges Häufchen Eis vor sich hin.
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»Oh«, macht Kurt. Seit er seine Magie entdeckt hat, ist ihm noch nie etwas so sehr misslungen.

»Hm«, macht Fred. »Vielleicht doch erst mal was Einfaches zum Warmwerden? Einen Ball vielleicht?«

Erneut taucht Kurt sein Horn ins Wasser und konzentriert sich, so fest er kann. Als er diesmal die Augen wieder öffnet, hat sich am Ufer des Baches eine kleine Pfütze gebildet, in der ein paar rundliche Eisklumpen schwimmen.

»Unser Sir Einhorn scheint durch eine magische Flaute zu paddeln«, meint Fred nachdenklich.

»Tut mir leid«, erwidert Kurt geknickt. »Ich weiß auch nicht, was los ist.«

»Noch einen Versuch«, meint Fred. »Horn benetzen, bitte.«

Ein drittes Mal taucht Kurt sein Horn ins Wasser. Er kneift die Augen zusammen und knirscht mit den Zähnen. Es muss doch klappen!

»Nicht mit dem Kopf, Sir Einhorn«, mahnt Freds Stimme sanft. »Mit dem Herzen! Was ist das Erste, das auftaucht?«

Noch bevor Kurt weiß, woran er gedacht hat, hört er Freds ehrfürchtige Stimme.

»Caramba!«

Kurt öffnet die Augen. Am Ufer des Baches steht die kunstvolle, lebensgroße Eisskulptur eines Mädchens auf dessen ausgestreckter Hand ein kleiner Vogel sitzt: zweifelsfrei Prinzessin Floh und Trill!
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Jedes Federchen an dem kleinen Vogel ist perfekt, jedes Haar der Prinzessin liegt richtig. Kurts Magie hat sogar Flohs verschmitztes Lächeln eingefangen, und Trills Schnabel ist überaus lebensnah sperrangelweit geöffnet. Fast meint man, ihn singen zu hören.

»Ich glaube, wir müssen uns um Sir Einhorns magische Fähigkeiten keine Sorgen machen«, meint Fred schmunzelnd. »Die fünf Minuten sind um. Wie wär’s, wenn wir jetzt eine Runde Ich-sehe-was-was-du-nicht-siehst spielen?«

»Eine großartige Idee!«, meint Kurt erleichtert. »Und dann vielleicht noch das Ja-Nein-Schwarz-Weiß-Spiel?«


2.

Wasser, Erde, Luft

Als Kurt am nächsten Tag zur selben Zeit wieder am Ufer des Baches entlangspaziert, ist es nicht wegen der Sumpfdotterblumen.

»Sir Einhorn, juhuuuu!«, jubelt da auch schon die fröhliche Blubberstimme, auf die er gehofft hat, und der schwarz-goldene Mini-Ninja-Goldfisch schnellt vor Begeisterung meterhoch aus dem Wasser. »Kennst du die Geschichte von dem berühmten Ritter Sir Lanzenlos der hatte einen Knappen brauchst du vielleicht auch einen Knappen ich stehe zur Verfügung ich …« Platsch. Auch der höchste Sprung gibt dem Kleinen nicht genug Zeit für seine Sätze.

Als der Mini-Ninja wieder auftaucht, ist Kurt vorbereitet. »Sollte ein Ritter seinen Knappen nicht mit Namen kennen?«, fragt er schnell, bevor der Kleine wieder losgluckst.

Kurt kann beinahe bis zweieinhalb zählen, bevor der Goldfisch seine Stimme wiederfindet. »Sir Einhorn hat mich nach meinem Namen gefragt!«, haucht er.

»Sag doch Kurt zu mir«, unterbricht Kurt. »Das ist kürzer.«

Die Lippen des Fisches bewegen sich, aber es dauert ein paar Sekunden, bis ein heiseres Flüstern zu vernehmen ist: »Sir Einhorn hat erlaubt, dass ich ihn Kurt nenne!«

Kurt hätte nicht gedacht, dass ein Fisch im Wasser eine so staubtrockene Stimme haben kann.

»Ich bin Flux«, haucht Flux ehrerbietig. »Zu deinen Diensten, Sir Einhorn. Ich meine, Sir Kurt. Sirkurthorn. Kurthorn. Sir.«

»Sag einfach nur Kurt«, schlägt Kurt vor.

»Einfach nur Kurt«, antwortet Flux und schlägt sofort die Flossen vor seine Augen, so unerhört erscheint ihm das Ganze.

Kurt findet Flux’ Ehrerbietung recht erfrischend im Vergleich zu Trills Respektlosigkeit, aber sie erschwert die Unterhaltung.

»Ich wollte eben ein bisschen Magie üben«, sagt Kurt also, nicht ganz wahrheitsgemäß. »Als mein neuer Knappe kannst du mir vielleicht aushelfen? Mit ein paar Ideen für magische Eisskulpturen?«

Einen Augenblick lang ist Stille, und Flux’ Augen ploppen gefährlich weit aus seinem Kopf. Dann sprudeln die Ideen nur so aus ihm heraus, und Kurt vergisst völlig, dass er seine Magie für besondere Gelegenheiten aufspart.
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Kurts Flaute ist wie weggeblasen, und die magischen fünf Minuten sind schon lange vorüber, als Flux plötzlich im Spiel innehält. Er blinzelt in die sinkende Sonne und gurgelt erschrocken: »Ooops! Ganz vergessen, heut hab ich Odybandentreffen!«

»Odybandentreffen?«, wiederholt Kurt fragend.

»Ody ist der berühmteste, mutigste, magischste Ninja-Goldfisch aller Zeiten«, erklärt Flux stolz. »Er kann sogar Wasserfälle bergauf schwimmen!«

Kurt hat noch nie einen Wasserfall gesehen, aber das will er vor seinem Bewunderer nicht zugeben.

»Er hat tausend Millionen Abenteuer auf der ganzen Welt erlebt!«, schwärmt Flux weiter. »Wir wollen alle so sein wie er!« Mit einem erschrockenen Blick fügt der Kleine hastig hinzu: »Und wie du natürlich, aber das ist was anderes!«

»Schon klar«, sagt Kurt. »Ich bin ja kein Goldfisch.«

»Genau«, antwortet Flux erleichtert. »Aber darf ich morgen nach der Schwarmschule wieder dein Knappe sein?«

»Natürlich«, sagt Kurt. »Ohne einen Knappen ist das Leben öd und leer, das hat schon Sir Lanzenlos gesagt!«

Flux strahlt mit dem Gold seiner Schuppen um die Wette und schlägt einen Salto. »Selbe Welle, selbe Stelle?«, fragt er.

»Selbe Welle, selbe Stelle!«, wiederholt Kurt, und schon ist das aufgeweckte Fischlein verschwunden.

Stille senkt sich auf den Bach und die Sumpfdotterblumen, und Kurt beschließt, sie für ein Schläfchen zu nutzen, nach so vielen magischen Übungen. Ein paar Schritte vom Ufer lässt er sich auf einem weichen Bett aus Klee und Löwenzahn nieder. Eben will er die Augen schließen, als es plötzlich Erde auf sein schneeweißes Haupt regnet! Erde auf seine Mähne, auf sein Horn, auf seine perlweißen Wimpern. Kurt springt wieder auf. »Hey!«, protestiert er, doch das führt nur dazu, dass er auch Erde zwischen den Zähnen und Erde auf der Zunge hat. Verdutzt starrt er auf den prachtvollen Hügel, der neben ihm hochgewachsen ist und einer ganzen Großfamilie von Maulwürfen Ehre machen würde. Und immer noch fliegt Kurt Erde um die Ohren.

Ein gewaltiges Niesen legt seine sensiblen Nüstern frei, und augenblicklich nimmt er den unwiderstehlichen Duft von Walderdbeeren wahr. Kurt seufzt.

»Komm raus, P.«, ruft er.

Der Erdregen stoppt, und im nächsten Moment taucht mit einem ganzen Schwall von Erde das einzige andere Einhorn auf, das Kurt je getroffen hat. Das heißt, genau genommen ist P. ein Zweihorn, das über Erdmagie und Luftmagie verfügt. Die Luftmagie ist es auch, die ihr die Fähigkeit verleiht, ihre Pupse beliebig von Rosenduft auf jede andere Duftnote umzufärben. P.’s zwei magische Hörner sind zu einem einzigen verschlungen, und unter erdverklumpten weißen Stirnfransen blicken ein braunes und ein graues Auge hervor.
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»Was hat mich verraten?«, fragt P. und klettert aus dem Erdloch. »Ich war so stolz auf meine Maulwurftarnung.«

Kurt könnte jetzt sagen, dass es keine Maulwürfe gibt, die strauchgroße Erdhügel aufwerfen. Oder dass hier im Umkreis von dreihundert Einhornlängen keine Walderdbeeren wachsen.

»Sechster Sinn«, sagt Kurt stattdessen und schüttelt die Erde ab.

»Oooooooooh«, macht P. bewundernd. »Wie toll!« Sie schüttelt sich ebenfalls, was zur Folge hat, dass Kurt wieder von oben bis unten voll mit Erdklumpen ist.

»Oh!«, macht P. abermals, doch diesmal klingt es entsetzt. »Was bin ich für eine Pflaumerine!«

P.’s Einhornname lautet Perlenschweif. Da sie als Zweihorn jedoch was ganz Besonderes ist, bleibt sie lieber bei P. – und sucht sich ihren Namen nach Lust und Laune aus. Mal ist sie Pinacolada, mal Pomeranza, mal Pelladonna. Und wenn sie mit sich selbst unzufrieden ist, so wie jetzt gerade, dann hört sich das so an:

»Ich bin eine Plage! Ein plödes, plumpes Pony, aber echt!«

Kurt würde gerne widersprechen, doch dafür ist er zu ehrlich. »Ist ja alles gut«, meint er also. »Hör auf, dir selbst solche Namen zu geben! Ich wasche einfach im Bach alles ab.«

Tatsächlich geht aber gerade die Sonne unter, und Kurt hat überhaupt keine Lust, sich nass zu machen. Aber alles ist besser, als P.’s Selbstbeschimpfung mitanzuhören.

»Ich bin so ein Pollifant im Porzellanladen!«, fährt P. fort, als hätte Kurt gar nichts gesagt. »Ich schwöre, wenn ich könnte, würde ich den ganzen Dreck einfach von dir wegpusten, wie die kleinen Fallschirme von einer Pusteblume!« Zur Bekräftigung schließt sie die Augen und pustet ganz fest durch die gespitzten Lippen.

Augenblicklich fährt aus heiterem Himmel ein so mächtiger Windstoß durch Kurts Mähne und Fell, dass er sich mit aller Kraft seiner vier strahlend weißen Beine dagegenstemmen muss, um das Gleichgewicht zu behalten. Als der Sturm abebbt, blickt Kurt an sich herunter. Er ist wieder blütenweiß von oben bis unten.
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P. sagt wieder nur »Oooh!«, diesmal die verblüffte Version. »Was war das denn jetzt?«, fragt sie.

»Deine Windmagie natürlich«, stellt Kurt fest und schüttelt seine Frisur zurecht. Diesen frisch geföhnten Look mag er nicht.
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»Ich war das?« P. macht unwillkürlich einen Schritt zurück und landet prompt in dem Erdloch, dem sie zuvor entstiegen war.

»Wer denn sonst? Du bist ein Zweihorn und was ganz Besonderes, schon vergessen?«

P.’s umwölkte Stirn lichtet sich. »Das stimmt wohl!«

»Genau«, bekräftigt Kurt, und weil es sich gerade so gut anfühlt, nett zu sein, fügt er hinzu: »Fred sagt, das mit der Magie braucht Zeit. Wir können ja gemeinsam üben, wenn du willst.«

»Das würdest du tun?« P. schmachtet Kurt mit einer Hingabe an, die ihn sein Angebot sofort bereuen lässt.

»Dann bin ich vielleicht bald genauso toll wie du?«, fragt sie ehrfürchtig und klettert wieder aus dem Loch.

»Vielleicht nicht genauso toll«, setzt Kurt an, damit P. ihre Erwartungen nicht zu hoch schraubt, aber sie hört ihm gar nicht zu.

»Eine Kurt-isane wär ich dann!«, erklärt sie strahlend. »Kurtisane, das klingt toll!« Da zieht ein Schatten über P.’s Gesicht. »Geht aber leider nicht«, fügt sie bekümmert hinzu.

»Wie schön, dass es dir aufgefallen ist«, erwidert Kurt.

P. nickt. »Kurtisane fängt nicht mit P an«, meint sie. »Wärst du damit einverstanden, deinen Namen auf Purt zu ändern?«

»Nein«, sagt Kurt und überlegt, ob jetzt die Zeit gekommen ist, nicht mehr nett zu sein.

»Macht ja nichts«, meint P. großzügig. »Wir sehen uns morgen zur selben Zeit, mein Held!«

Und damit dreht sie ab und trabt davon, ihr Doppelhorn fröhlich emporgereckt.

»Hmpf«, macht Kurt. Nett sein ist so was von überbewertet.


3.

Ninja-Sache

»Freeeeeeeed!«, blubbert Kurt, so laut er kann. Sein Kopf steckt unter Wasser, und er ruft schon zum vierten oder fünften Mal nach seinem Freund. Normalerweise ist der Ninja-Goldfisch bei Kurts erstem Ruf zur Stelle, etwas wirklich Wichtiges muss ihn also abhalten. Kurt will eben aufgeben, als Fred sich neben ihm aus dem Wasser katapultiert.

»Sir Einhorn müssen entschuldigen«, keucht der Ninja-Goldfisch gehetzt. »Alarmstufe Rot in der Schwarmschule. Heute namentliche Fischlingszählung. Mein Gefühl hat mich nicht getäuscht. Halbe Schwarmklassen fehlen. Und die anderen wissen nichts oder wollen nichts wissen.« Fred seufzt und blickt Kurt dann aus großen, besorgten Augen an. »Gibt es etwa auch hier einen Notfall, Sir Einhorn? Ich stehe selbstverständlich trotzdem zur Verfügung.«

»Nein, nein«, meint Kurt hastig und bereut seine Ungeduld. »Überhaupt nicht. Aber Flux kommt jeden Augenblick. Vielleicht weiß er ja, was los ist? Der Kleine hat mir gestern bei meinen magischen fünf Minuten geholfen. Überaus aufgewecktes Kerlchen.«

»Flux ist einer unserer besten Schüler«, bestätigt Fred. »In der Tat sehr wissbegierig und fleißig. Hat noch nie Schwarmschule geschwänzt.« Fred seufzt. »Bis heute.«

Kurt sieht Fred verblüfft an. »Aber er wollte in die Schule, das weiß ich ganz genau!«

Fred nickt nachdenklich. »Richtig. Heute stand Synchronschwimmen auf dem Stundenplan. Das würde er niemals freiwillig verpassen.«

Kurt schluckt. »Niemals freiwillig? Du meinst … es muss ihm etwas zugestoßen sein?«
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Fred nickt grimmig. »Wenn Flux gestern noch Sir Einhorn geholfen hat«, denkt er laut, »dann ist Sir Einhorn auch derjenige, der ihn zuletzt gesehen hat!«

»Oh nein«, widerspricht Kurt. »Danach war er doch noch beim Odybandentreffen.«

»Sir Einhorn belieben zu wiederholen?«, fragt Fred verblüfft.

»Odybandentreffen«, wiederholt Kurt folgsam und ist froh, dass er Flux gut zugehört hat. Allerdings wundert er sich ein wenig, dass Fred nicht Bescheid weiß. »Ody ist doch der berühmteste Ninja-Goldfisch aller Zeiten«, fügt er hinzu.

Fred rollt mit den Augen. »Ody, der große Held. Möchte wissen, wie ich diesen Blödsinn aus den Köpfen der Flösslinge kriegen soll.«

»Dann ist das alles nur Legende?«, fragt Kurt.

»Oh nein. Onkel Ody ist überaus wirklich. Er war der beliebteste Lehrer an der Schwarmschule, als ich selbst noch ein kleiner Flössling war. Hat Ninja-Magie unterrichtet. Und dann alles hingeschmissen, um in die große weite Welt zu ziehen und Abenteuer zu erleben. Die Schule und den ganzen Schwarm eiskalt im Stich gelassen. So was tut ein echter Ninja-Goldfisch nicht.«

»Oh«, macht Kurt und lässt das erst mal sacken. Ein Teil von ihm ist auf Onkel Odys Seite. Muss nicht jeder das tun, wozu er berufen ist? Die einen wollen Unschuldige retten (wie Tüdelü), die anderen Abenteuer erleben (wie Ody) und wieder andere Sumpfdotterblumen essen und sich gründlich ausschlafen. Aber natürlich kennt Kurt sich mit Ninja-Goldfisch-Regeln nicht so gut aus. Genau genommen kennt er sich ja nicht mal mit Einhorn-Regeln aus.

»Aber zurück zu Flux«, reißt Fred ihn aus seinen Gedanken. »Ich weiß nichts von einer Odybande. Das haben die Pupser geheim gehalten.«

»Flux wollte es keinesfalls verpassen«, erwidert Kurt.

»Hmmm«, macht Fred. »Von Sir Einhorn beachtet zu werden, ist eine große Ehre für einen kleinen Fischling. Wenn er nicht pünktlich hier auftaucht, können wir davon ausgehen, dass etwas – oder jemand – ihn daran gehindert hat.«

»Er wollte gleich nach der Schwarmschule kommen«, sagt Kurt.

»Das ist in vier Platschitüden und zweiundsechzig Flossenschlägen«, sagt Fred nachdenklich. »Lässt uns also Zeit, über Sir Einhorns Anliegen zu sprechen.«

Kurt sieht Fred verständnislos an. Welches Anliegen?

»Sir Einhorn haben doch nach mir gerufen?«, hilft Fred geduldig nach.

»Oh! Natürlich. Also …« Kurt holt Luft. »Flux findet doch diesen Ody toll, weil er Wasserfälle bergauf schwimmen kann.«

Fred rollt mit den Augen. »Na klar«, murmelt er. »Ody zähmt auch wilde Seeungeheuer und verwandelt Süßwasser in Salzwasser.«

»Tatsächlich?«, fragt Kurt beeindruckt.

»Nein«, antwortet Fred. »Entschuldige die Unterbrechung, Sir Einhorn. Du wolltest sagen?«

»Ich wollte fragen, was ein Wasserfall ist«, sagt Kurt etwas verlegen. »Es wäre doch eine gute magische Übung, einen zu … na ja … einen zu machen. Du weißt schon, mit Wassermagie.«
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»Sir Einhorn will einen Wasserfall machen?«, wiederholt Fred ungläubig.

»Ja, für Flux und die anderen Flösslinge«, meint Kurt ein wenig verlegen. »Zum Bergaufschwimmen üben.«

»Sir Einhorn«, meint Fred nachdenklich. »Einen Wasserfall zu machen, das erfordert schon eine gehörige Portion Magie. Aber es bringt mich auf eine Idee: Wenn Sir Einhorn diesen Gedanken hat, dann könnte er auch den Flösslingen gekommen sein.«

Kurt hat gerade keine Ahnung, welchen Gedanken er gehabt haben soll, und sein Gesichtsausdruck scheint das zu verraten.

»Der Wasserfall«, erklärt Fred. »Alle Jungninjas wollen so sein wie Ody. Vielleicht haben sie sich also tatsächlich einen Wasserfall gesucht, um das Bergaufschwimmen zu üben.«

»Oh!«, macht Kurt. Das leuchtet ihm ein.

Die fünf Platschitüden sind längst vorbei, aber keine Spur von Flux.

»Der Wasserfall ist der einzige Anhaltspunkt«, meint Fred ernst und zuckt mit den Flossen. »Vielen Dank für den wertvollen Tipp, Sir Einhorn.« Der Ninja-Goldfisch setzt zum Untertauchen an. »Dann mach ich mich mal auf die Suche!«

»HALT!«, ruft Kurt.

Fred erstarrt. »Sir Einhorn?«

»Vor dir steht ein Einhorn mit Wassermagie!«, erklärt Kurt grimmig. »Und du willst dieses Einhorn nicht um Hilfe bitten? Obwohl du mein Freund bist? Und Flux mein Freund ist? Und ich noch nie einen Wasserfall gesehen habe?«

»Sir Einhorn!«, ruft Fred überrascht. »Du willst mir helfen? Aber es kann gefährlich werden! Wir wissen nicht, wer oder was für das Verschwinden unserer Flösslinge verantwortlich ist!«

»Wenn jemand meine Freunde verschwinden lässt, nehm ich das persönlich!«, erklärt Kurt. »Und wenn du denkst, du kannst die Gefahr für dich allein haben, dann irrst du dich gewaltig!«

Fred weiß ganz genau, dass Kurt Sumpfdotterblumen lieber mag als Gefahr. »Sir Einhorns Hilfe ist mehr als willkommen«, erklärt er, und zwei Tropfen Salzwasser der Rührung vermischen sich mit dem Süßwasser des Baches. »Wenn ich so frei sein darf, Sir Einhorn für diese Expedition den Titel eines Ehren-Ninja zu verleihen?«

Kurt neigt sein schneeweißes Haupt. »Ehren-Ninja Kurt meldet sich zur Stelle«, erklärt er.

»Dann fehlt jetzt nur noch eine Kleinigkeit«, antwortet Fred. »Sir Einhorn, bitte untertauchen!«

Gehorsam taucht Kurt seinen Kopf ins Wasser. Augenblicklich bilden sich Tausende kleiner Luftblasen, die um ihn herum blubbern und prickeln, bis Kurt ein bisschen schwindlig wird und er überhaupt nichts mehr sehen kann.

»Kopf hoch, Sir Einhorn!«, hört er schließlich Freds Stimme.

Kurt taucht mit einem sehr ungewohnten Gefühl um seinen Kopf herum wieder auf.

»Ist da was auf meinem Kopf?«, fragt er.

»Ja«, meint Fred. »Das Zeichen eines Ehren-Ninja! Schau in den Spiegel!«

Kurt beugt sich über den Bach, glättet rasch die unruhige Wasseroberfläche mittels Magie, und schon blickt ihm ein waschechter Einhorn-Ninja entgegen.
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»Sir Einhorns prachtvolle Erscheinung adelt jedes Outfit«, erklärt Fred. »Willkommen im Kreis der Ninjas. Schwörst du, die Schwachen zu unterstützen, die Unschuldigen zu verteidigen und nicht zu wanken und zu weichen, welche Hindernisse sich uns auch in den Weg stellen werden?«

Das sind ziemlich hohe Anforderungen an ein Einhorn mit einem Kopftuch, denkt Kurt, aber dann fällt ihm der kleine Flux ein, und schon kribbelt Mitgefühl wie ein Schwarm winzig kleiner Ameisen in seinem Fell. »Ja, sicher«, antwortet er hastig.

»Ich schwöre, Sir Einhorn.«

»Ja, ich ja auch.«

»Nicht doch«, gibt Fred kopfschüttelnd zurück. »Du musst sagen: Ich schwöre. Sonst gilt es nicht.«

»Oh.« Kurt holt tief Luft. »Ich schwöre«, erklärt er feierlich.

In diesem Moment fühlt es sich an, als würden unsichtbare Hände das Ninja-Tuch ein wenig fester um seinen Kopf ziehen. Er ist ein Ninja-Einhorn. Um es mit Freds Worten zu sagen: Caramba!

»Worauf warten wir noch?«, fragt Kurt.

»Auf mich«, antwortet Fred. »Ich muss dem Ninja-Rat noch Bescheid sagen. Wir treffen uns an der Bachkreuzung in siebzehn Komma fünf Platschitüden.«

Fred verschwindet in den Fluten des nun wieder fröhlich glucksenden Baches, und als Kurt ebenfalls Kurs auf die Bachkreuzung nehmen will, steht plötzlich P. vor ihm.

»P. wie pünktlich!«, erklärt sie strahlend.

»Pünktlich?« Kurt ist verwirrt.

»Na, zum magischen Üben!«

»Oh, richtig.« Kurt bemüht sich um einen bedauernden Tonfall. »Das müssen wir leider verschieben.«

»Wie schade«, sagt P. »Ist es wegen deiner Kopfschmerzen?«

»Kopfschmerzen?« Kurt runzelt seine schneeweiße Stirn.

»Ja! Oder warum hast du sonst den komischen Verband?«

Kurt richtet sich zu seiner vollen Größe auf und erklärt würdevoll: »Das ist kein Verband. Ich bin ein Ehren-Ninja. Auf geheimer Mission.«

P. macht große Augen. »Was für eine Mission denn?«

»Wenn ich dir das verrate, ist sie ja nicht mehr geheim«, sagt Kurt. Was er nicht sagt, ist: Und überhaupt ist Flux mein Freund. Und wahrscheinlich würdest du ohnehin nur im Weg herumstehen oder in Erdlöcher plumpsen.

P. nickt und senkt den Kopf. »Wahrscheinlich würde ich ohnehin nur im Weg herumstehen oder in Erdlöcher plumpsen«, fügt sie mit einem tiefen Seufzer hinzu. »Ich bin wirklich kein besonders nützliches Zweihorn.«
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Wenn P. das so sagt, klingt es irgendwie gemein.

»Oh nein, das stimmt doch nicht«, widerspricht Kurt deshalb hastig. »Aber bei dieser Mission ist Wassermagie gefragt. Mehr darf ich nicht verraten.«

»Schon klar«, murmelt P.

»Ich verspreche, wir rufen dich, falls wir dich brauchen«, sagt Kurt und verflucht wieder einmal seine Anfälligkeit für Mitgefühl. Eilig wendet er sich ab und trabt los in Richtung Bachkreuzung, nicht ohne im Vorbeigehen noch ein paar Sumpfdotterblumen als Wegzehrung abzurupfen. Natürlich werden wir P. nicht brauchen, beruhigt er sich selbst. Was soll man auch mit Luftmagie und Erdmagie, wenn man auf der Suche nach Goldfischen ist?


4.

Ein Fall von Magie

»Ganz schön laut, so ein Wasserfall!«, sagt Kurt.

Aber seine Worte werden vom Rauschen des herabprasselnden Wassers verschluckt. Ein Fischling, der gestern nachsitzen musste, hat den Ort des Treffens verraten, von dem kein Jungninja zurückgekehrt ist.

Und wenn sie gar nicht bis hierher gekommen sind?, denkt Kurt.

»Sie waren hier«, hört er Freds Blubberstimme in seinem Kopf. Verblüfft sucht Kurt mit den Augen das Wasser ab. Der Ninja-Goldfisch hat sich zwischen zwei großen Kieseln vor der starken Strömung in Sicherheit gebracht.

»Woher weißt du das?«

Der Wasserfall schluckt Kurts Frage, dennoch kommt umgehend Freds Antwort: »Goldschuppenabrieb an diesem Felsen hier!«

Wie macht er das bloß bei dem Lärm?, denkt Kurt.

»So verständigen sich Ninja-Goldfische unter Wasser«, kommt sofort Freds Erklärung. »Von Kopf zu Kopf.«

Kurt findet das sehr praktisch, besonders, weil von seinem letzten Snack ein Sumpfdotterblumenblatt zwischen seinen Zähnen steckt, das er einfach nicht rauskriegt. Als ihm das kürzlich passiert ist, hat Trill sich einen ganzen Tag lang über seine »grünen Zähne« lustig gemacht.

Hat Flux wirklich versucht, diesen Wasserfall bergauf zu schwimmen? Kurt schaudert. Das sieht verdammt gefährlich aus.
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»Wasser ist unser Element, es würde uns nie etwas antun!«, hört Kurt erneut Freds Stimme.

Aber dann sind sie am Ende doch …?

Kurt hört Fred in seinem Kopf lachen. »Selbst ein erfahrener Ninja wie ich würde wasserfallaufwärts nicht weit kommen, Sir Einhorn.«

Aber es muss doch eine Erklärung geben! Kurt zermartert sich das Gehirn. Wenn sie nicht auf dem Wasserfall sind, nicht in dem Wasserfall, nicht davor und nicht darunter … was bleibt dann noch?

»Dahinter!«, folgert Kurt, exakt, als Fred ihm denselben Gedanken schickt.

»Ist das überhaupt möglich?«, denkt Kurt.

»Wir müssen es herausfinden!«, denkt Fred zurück. »Zum Glück kenne ich jemanden mit Wassermagie!«

»Oh, gut!« Kurt atmet erleichtert auf.

»Ahäm, Sir Einhorn?«, hört er Freds Stimme und ein kleines Lächeln darin.

Wassermagie! Kurt starrt den Wasserfall an, und der Wasserfall starrt zurück. Sein Gefühl sagt ihm, dass dahinter die Lösung liegt, aber wie, wie, wie kommen sie da durch?

»Nicht denken, Sir Einhorn«, hört er Freds Stimme. »Lass deine Magie einfach machen!«

Also schließt Kurt die Augen. Sein Horn zu benetzen, erübrigt sich. Der Wasserfall hat ihn in einen Sprühnebel aus Tausenden kleinen Wassertröpfchen gehüllt, die auf seinem Fell glitzern.

Kurt atmet tief ein und lässt die Magie einfach machen.

»Caramba!«, hört er Fred rufen und schlägt die Augen wieder auf.

Da ist der Wasserfall, genau wie vorhin. Es dauert einen Moment, bis Kurt erkennt, was anders ist: Der Lärm hat aufgehört. Kein Rauschen, kein Brausen, kein Prasseln.

Und dann wird ihm klar, woran das liegt: Das Wasser fällt nicht mehr, es ist zu Eis erstarrt. Kurt hat den Wasserfall in eine Eisskulptur verwandelt! Zu Füßen des gefrorenen Wasserfalls plätschert der Bach unbeeindruckt weiter – und fließt hinter den eisigen Massen durch eine finstere Öffnung in die Felswand!

Fred ist schon vorausgeschwommen, und Kurt hört ihn nun wieder über seine Ohren. »Hier ist eine riesige Höhle, Sir Einhorn. Verzweigt. Viele kleine Bäche.«

Vorsichtig nähert auch Kurt sich dem vereisten Wasserfall.

»Oh, wie schön es hier ist«, hört er Freds Stimme, die jetzt plötzlich verträumt klingt und als wäre sie weit, weit weg. »Ein Seerosenteich! Und die Seerosen … sie tanzen! Ein Seerosenballett!«

Tanzende Seerosen? Auf Kurts Rücken stellen sich viele misstrauische schneeweiße Härchen auf. Irgendwas stimmt hier nicht. Er schlängelt sich an dem gefrorenen Wasserfall vorbei, betritt die Höhle und sieht … erst einmal gar nichts.

»Fred!«, ruft Kurt, so laut er kann, und erschrickt vor dem Echo seiner eigenen Stimme. Langsam gewöhnen seine Augen sich an das schwache Licht. Es fällt durch zahlreiche, verborgene Felsspalten in die Höhle, und schon bald kann er alles überblicken.

»Hier drüben, Sir Einhorn … sieh nur, wie sie tanzen … so wunderschön … wie in einem Traum …«

Fred ist dem Bachlauf ganz links gefolgt. Kurt will ihm nachtraben, doch da wird sein Blick magisch von etwas anderem angezogen. Auf der entgegengesetzten Seite der Höhle ist ein grün-goldenes Leuchten, dem Kurt nicht widerstehen kann. Wie ferngesteuert lenkt er seine Schritte dorthin, immer weiter weg von Fred. Eine saftige, grüne Wiese liegt vor ihm, mit den fettesten Sumpfdotterblumen, die Kurt je gesehen hat!
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Die Blütenkelche sind geradezu unwirklich groß!, denkt Kurt, und das Wasser läuft ihm im Maul zusammen. Nur ein klitzekleiner Snack, bevor er nach Fred sucht, um mit ihm gemeinsam Flux zu retten. Halt! Kurt erstarrt. Flux retten. Der Gedanke lässt den Appetit wieder schwinden. Er ist nicht zum Picknicken hier. Unwirklich große Sumpfdotterblumen. Unwirklich. Es ist wie ein Tauziehen in Kurts Gehirn. Saftig grünes Gras in einer Höhle? Un-wirklich. Tanzende Seerosen? Auch un-wirklich.

Unter Einsatz all seiner Kräfte schafft Kurt es, den Blick von der Wiese und den gelben Blumen zu lösen und in die andere Richtung zu galoppieren, dorthin, wo er Fred zuletzt gesehen hat.

Hinter sich glaubt Kurt Stimmen zu hören, die ihn rufen: »Komm zurück, Einhorn! Wir haben Klee! Wir haben Veilchenblüten in Honig! Wir haben alles, was dein Herz begehrt …«

Kurts Herz rast, er rennt noch schneller. »Fred!«, brüllt er, so laut er kann. »Das ist eine Falle!«

Er findet Fred in einem seichten Seitenarm des Baches. Die Augen des Ninja-Goldfisches starren verklärt auf ein paar schlammige Algenpflanzen, die die Felswand entlangkriechen. Verzückt wiegt er sich zu einer Musik, die offenbar nur er hören kann.

»Fred!«, ruft Kurt. »Aufwachen! Das ist alles bloß ein magisches Ablenkungsmanöver!«

»Lalalaa«, summt Fred. »Als ich ein Flössling war, hab ich vom Wasserballett geträumt …« Er hält inne, als würde er einer Stimme lauschen. »Oh ja … ich bin so grazil … fürs Ballett geboren … ich schwebe durchs Wasser …«

Kurt ist ziemlich sicher, dass dieselben Stimmen, die ihn mit Veilchenblüten gelockt haben, Fred soeben Schmeicheleien einflüstern.

Entschlossen steigt Kurt zu Fred ins Wasser. Bei ihm selbst hat die Wirkung der Trugbilder augenblicklich nachgelassen, als er sich abwandte. Fred befindet sich mitten in einer Pirouette, als Kurt beherzt mit seinem Horn das schwarze Ninja-Tuch über die Augen seines Freundes zieht.

»Hee!«, protestiert Fred. »Ich kann nichts mehr sehen! Meine Seerosen!«

»Schhhh, Fred!«, sagt Kurt. »Du darfst nicht hinsehen! Es gibt kein Seerosenballett! Irgendjemand will, dass wir uns hier verzetteln! Das ist nichts als eine Freda Morgana!«

»Aua!« Fred ist in seiner Blindheit mit dem Kopf gegen einen spitzen Stein gestoßen. Er flucht, aber der Aufprall scheint seinem Gehirn gutgetan zu haben. »Magische Fantasinen!«, ruft er. »Die erschaffen solche Trugbilder!«
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»Fantasinen?« Kurt schüttelt den Kopf. »Nie gehört!«

»Onkel Ody hat sie angeblich bezwungen und sich zu Diensten gemacht … Aua!« Fred hat erneut eine Felswand gerammt. »Wo muss ich hin, Sir Einhorn?«

Das hat Kurt sich auch schon gefragt. Links die tanzenden Seerosen für Fred, rechts die Wiese mit den Sumpfdotterblumen für ihn selbst. Der mittlere Arm des Baches muss der richtige sein.

»Halt dich im tiefen Wasser und folge meiner Stimme, bis du die Fantasinenrufe nicht mehr hören kannst!«, ordnet Kurt an.

Das klappt hervorragend, und als Kurt seinen Freund bis zur Kreuzung und ein kleines Stück in den breiteren, mittleren Arm des Baches gelotst hat, wagt Fred es endlich, das Tuch wieder hochzuschieben.

»Danke, Sir Einhorn«, sagt Fred. »Es ist mir wirklich sehr unangenehm. Die magischen Fantasinen haben die Gabe, unsere größten Schwächen zu erkennen und gegen uns zu verwenden!«

Kurt nickt grimmig. Seinen Appetit gegen ihn zu verwenden, ist wirklich hinterhältig! »Es muss dir gar nicht unangenehm sein. Du bist ein sehr graziöser Tänzer!«

Eine zarte Röte breitet sich über Freds ganzen Körper aus. »Das ist zu freundlich von Sir Einhorn.«

Das mit der Nettigkeit ist gar nicht so schwierig, denkt Kurt. Man muss es wohl nur jeden Tag üben, genau wie die Magie.

»Irgendwie müffelt es hier.« Kurt sagt das nicht nur, um das Thema zu wechseln. Eine etwas strenge Duftnote hat seine empfindsamen Nüstern beleidigt. Und je weiter sie sich in die Höhle hineinbewegen, desto intensiver wird das Geruchserlebnis. Schließlich kann man es ohne jede Übertreibung Gestank nennen.

Gleichzeitig beginnt Kurt, seltsame Geräusche zu hören. Es ist irgendwie Gesang, aber gleichzeitig auch das Gegenteil davon. Wie ein Chor, in dem jede Stimme etwas anderes singt und sich dabei auch noch bemüht, keinen einzigen richtigen Ton zu treffen. Kurt zieht sein Ninja-Tuch so hoch über die Nüstern und so tief über die Ohren, dass nur mehr seine Augen herausschauen, und Fred tut dasselbe. Aber es nützt nur ein bisschen und nicht für lange.

Und dann sind sie nahe genug, um auf der linken Felswand unzählige schlammbedeckte, stinkige Wesen zu erkennen. Ein großes rundes Glupschauge starrt Fred und Kurt aus jedem der algenbewachsenen Gesichter entgegen, Greifkrallen mit Schwimmhäuten dazwischen grapschen nach ihnen.

Kurt prallt entsetzt zurück – doch die Singmonster mit den riesigen, auf- und zuklappenden Mäulern auf der anderen Seite des unterirdischen Bachlaufes sind um nichts besser: Ihre Töne verursachen nicht nur rasende Schmerzen in seinen Gehörgängen –, es ist, als wollten seine Hufe sich vor Widerwillen einrollen!

»Schtynker und Karokis!«, ruft Fred. »Ich fass es nicht! Es gibt sie wirklich! Die Legende sagt, Onkel Ody wäre fast zwischen ihnen aufgerieben worden.«

»Das ist wohl keine Legende«, antwortet Kurt finster. »Da vorne wird es verdammt eng.« Tatsächlich nähern sich die Felswände einander an, und an der engsten Stelle können die Schtynker und Karokis sich beinahe berühren.
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5.

Ninja-Minze

»Wenn das Wasser hier bloß tiefer wäre! Dann könnten wir untertauchen!«

Kurt hört diesen Satz von Fred wieder in seinem Kopf, denn das Jaulkonzert der Karokis ist nun lauter geworden, als es der Wasserfall draußen war. Die Worte bleiben in seinem Kopf hängen und laufen dort im Kreis.

Wasser tiefer.

Untertauchen.

Wasser tiefer.

Untertauchen.

Kurts Nerven sind durch Lärm und Gestank zum Zerreißen gespannt, am liebsten würde er umdrehen und in rasendem Einhorngalopp aus der Höhle flüchten.

… nicht zu wanken und zu weichen, welche Hindernisse sich uns auch in den Weg stellen werden …, hört er das Echo des Ninja-Eides in seinem Kopf, den pochende Schmerzen beinahe zum Explodieren bringen. Kann er seine Magie trotzdem aktivieren?

Wasser tiefer.

Untertauchen.

Wasser tiefer.

Untertauchen.

Er muss es einfach versuchen, für Flux und die anderen Jungspunde! Kurt überwindet sich, senkt den Kopf und taucht sein Horn in den übel riechenden Bach, der gerade noch tief genug ist, um seine Hufe zu bedecken. Freds prächtiger Bauch scheuert bereits auf dem kiesigen Grund. Kurt denkt an Wasser – frisches, klares, kaltes Wasser – viel Wasser, und lässt einfach los.
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Mach, sagt er zu seiner Magie, aber mach schnell!

Erst spürt Kurt nur das übliche wohlige Prickeln, das sich über seinen ganzen Körper ausbreitet, ein Gefühl von Stärke und Zuversicht. Doch dann fühlt er noch etwas anderes: Kühles Nass, das seine Fesseln umschmeichelt, seine Beine umspielt, seinen Schweif benetzt.

»Caramba, Sir Einhorn hat es wieder mal geschafft!«, jubelt Freds Stimme in Kurts Kopf, und schon ist der Ninja-Goldfisch abgetaucht und in Sicherheit.

Die Schtynker und Karokis merken, dass ihre Opfer zu entkommen drohen, denn sowohl der Gestank als auch das Jaulen schwellen an, es wird lauter, stinkiger, lauter, stinkiger … da endlich ist das Wasser auch für Kurt tief genug.

Er füllt seine Lungen, taucht ab und lässt sich von der Strömung durch die Engstelle tragen. Erst als er die Luft keine Sekunde länger anhalten kann, taucht er wieder auf.

»Wir sind durch!«, jubelt er und klappt das Maul sofort wieder zu, als ihm das Grüne zwischen seinen Zähnen einfällt. Von oben dringt nun direktes Sonnenlicht in das Felsenbecken mit dem klaren grünen Wasser, in dem sie sich befinden. Kurt kann gerade noch stehen, so tief ist es.

»Der Bach fließt wahrscheinlich unterirdisch weiter«, stellt Fred fest.

»Na toll!«, sagt Kurt, und seine Augen wandern von einer Felsspalte zur nächsten. »Und was machen wir nun?« Wenn das Blatt zwischen seinen Zähnen nicht so nerven würde, könnte er vielleicht besser denken.

Da tönt es plötzlich durch die Stille: »Guck ich mache einen Saltoooooo jippieeee platschidüüüü …«

Im nächsten Moment kommt ein kleiner, schwarz-goldener Blitz durch eine der Felsspalten geflogen und schlägt neben Fred im Wasser auf. Ein Ninja-Jungfisch!

Der Kleine beginnt augenblicklich, in engen Kreisen um Kurt herumzuschwimmen. »Oh da isja der RitterKurti … hatter eine schwarze Mütze auf hihihi … huhu Einhornkurti mein Freund mein Kumpel …!«

Erst war Kurt nicht sicher, aber nun hat er die Stimme zweifelsfrei erkannt. Und die kecke Haltung der Schwanzflosse.

»Flux!«, rufen Fred und er gleichzeitig.

»WoissderKurti?«, blubbert Flux und antwortet sich selbst: »Daaaa!« Bei Daaaa! rammt er – rums – seine Nase in Kurts Bauch. Und weil das so lustig ist, wiederholt er es noch ein paarmal: »WoissderKurti? Daaaa!«

Rums.

»WoissderKurti? Daaaa!«

Rums.

Endlich findet Fred seine Stimme wieder. »Flux!«, ruft er streng. »Schluss damit, aber flugs!«
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Flux hält einen Augenblick inne, dann prustet er los. »FluxAberflugsFluxAberflugsFluxAberflugs!«, wiederholt er immer wieder, bis er vor Lachen nicht mehr kann. Er kichert, er prustet, Lachtränen spritzen aus seinen Kulleraugen.

Ohne auch nur die Spur von Respekt zu zeigen, schwimmt er nun rücklings um Fred herum und brabbelt dabei unverständliches, halb gereimtes Zeug.

»Oh weh«, sagt Fred mit einem Seufzer. »Ninja-Minze.«

»Ninja-Minze?«, wiederholt Kurt fragend, und Fred nickt.

»Die Schwachstelle der Ninjas«, erklärt Fred grimmig, Flux’ Monolog übertönend. »Siehst du, wie groß seine Pupillen sind? Und den grünen Schatten drum herum? Unter dem Einfluss von Ninja-Minze vergessen Ninjas ihre Bestimmung: stets auf der Seite des Guten zu stehen, einsatzbereit zu sein mit schneller Flosse, klarem Kopf und weitem Herzen! Stattdessen sind sie nur noch … albern.«

Flux hat nun wieder begonnen, im Kreis zu schwimmen und dabei zu rufen: »Wasserschneckewasserschneckewasserschneckewuuuuu!« Er schafft es dreimal hintereinander, dann kriegt er wieder einen Lachkrampf.

»Niemals würde einer von uns freiwillig Ninja-Minze zu sich nehmen«, fährt Fred fort. »Diese Schwäche ist ein wohlgehütetes Geheimnis in der Ninja-Gemeinschaft. Kein Außenschwimmender weiß davon!«

»Aber …« Kurt schaut seinen Freund verdattert an. »Das würde ja bedeuten, ein Ninja-Goldfisch muss dafür verantwortlich sein?«

Fred nickt nur, doch sein finsterer Gesichtsausdruck spricht Bände.

»Gibt es denn kein Gegenmittel?«, fragt Kurt und pult mit der Zunge unauffällig an seinen Zähnen herum. Das blöde Blatt ist einfach nicht rauszukriegen.

»Nur eines«, sagt Fred. »Die Blätter der Sumpfdotterblume. Aber die werden wir hier drinnen wohl kaum finden.«

»Wohl kaum«, murmelt Kurt und versucht, die Lippen geschlossen zu lassen, damit Fred nicht das grüne Blatt …
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Kurt erstarrt. »Ähm, Fred«, sagt er dann.

Keine zehn Flossenschläge später hat der Ninja-Goldfisch Kurts Gebiss von dem plötzlich so kostbaren grünen Blatt befreit.
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»Macht das denn nichts, dass es halb zerkaut ist?«, fragt Kurt peinlich berührt.

»Machst du Witze, Sir Einhorn? Magische Einhornspucke veredelt das Blatt und verwandelt es in ein hochwirksames Konzentrat! Ich versetze einfach das Wasser damit, und du wirst sehen, wie schnell es wirkt!«

Und tatsächlich: Schon wenige Augenblicke später hört Flux plötzlich auf zu kichern und zu paddeln, sieht sich verwirrt um und nuschelt: »Wo? Bin? Ich?«
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»Verlust des Kurzzeitgedächtnisses und vorübergehende Einsilbigkeit sind häufige Nebenwirkungen von Ninja-Minze«, erklärt Fred mit einem Seufzer. »Er wird uns keine Informationen geben können.«

Kurt wendet sich der Felsspalte zu, durch die Flux – wahrscheinlich unabsichtlich – zu ihnen gestoßen ist. »Dann müssen wir selbst nachsehen, was da los ist«, sagt er. »Ich weiß nur noch nicht, wie.«

Die beiden Freunde starren nachdenklich nach oben. Kurt in seiner ganzen Einhornpracht passt eindeutig nicht durch den Spalt. Mit seiner gigantischen Sprungkraft würde Fred es wahrscheinlich schaffen, aber dann wäre er auf sich allein gestellt, und wer weiß, was ihn auf der anderen Seite erwartet.

Atemlose Stille erfüllt die Höhle – einen Augenblick lang. Dann lässt heftiges Blubbern und Schnaufen die Freunde erschrocken herumfahren. Ein Wasserungeheuer?

Das fehlte jetzt gerade noch!


6.

Alte Bekannte

Das Erste, was aus dem Wasser auftaucht, ist ein weißes Horn, dann zwei strahlende, verschiedenfarbige Augen unter nassen Stirnfransen. Blassrosa Nüstern stoßen eine Wasserfontäne aus.

»Mademoiselle von Zweihorn!«, grüßt Fred charmant wie immer. »Was verschafft uns diese bezaubernde Überraschung?«

»Oh, ich habe mit Kurt ausgemacht, dass ihr nach mir ruft, falls ihr mich braucht.«

»Wir haben aber nicht gerufen!«, stellt Kurt ein wenig ungehalten fest.

»Schon, aber wenn ich es hören soll, muss ich doch in der Nähe bleiben!«, erwidert P.

Fred verbeugt sich. »Zweihornlogik. Unwiderlegbar.«

»Haben die Fantasinen dich nicht aufgehalten?«, fragt Kurt.

»Ähm. Doch.« Wenn Kurt sich nicht sehr täuscht, zieht auf P.’s Gesicht eine zarte Röte auf.

»Sir Einhorn, das Thema ist der Dame vermutlich unangenehm«, schaltet Fred sich mitfühlend ein.

P. wirft ihm einen dankbaren Blick zu.

»Und die Schtynker und Karokis hat Fräulein von Zweihorn ebenfalls bezwungen!«, fährt Fred beeindruckt fort.

»Die kleinen Monsterchen an den Felswänden?«, fragt P. und kichert. »Das war ein Spaß. Die Schtynker haben noch nie gegen ein Einhorn mit Luftmagie angestunken. Die hatten keine Chance gegen mich, sag ich euch. Ein Doppelstinkbombenfurz hat sie in die Flucht geschlagen!«

Kurt ist sprachlos. »Und die Karokis?«

P. strahlt. »Die haben so hübsch gesungen, nicht wahr?«

Kurt starrt P. ungläubig an. Sie scheint das völlig ernst zu meinen.

»In der Einhornschule hat man mir gesagt, ich sei unmusikalisch«, erzählt sie weiter. »Dabei liiiiiieeeeeebe ich Musik! Ich hätte den Kerlchen stundenlang zuhören können.« Kurt und Fred sind sprachlos, also redet P. weiter: »Aber schließlich ist eine geheime Mission wichtiger als mein Vergnügen, nicht wahr?« Sie schaut von Kurt zu Fred. »Ist sie übrigens immer noch geheim?«

Fred fasst sich als Erster. »Keineswegs.« Mit wenigen Worten erklärt der Ninja, was sie bisher wissen.

»Eindeutig Fischnapping«, erklärt sie dann. »Ein Glück, dass ihr nun Verstärkung habt.« P. sieht aus, als wäre sie sehr zufrieden mit sich, und das wurmt Kurt.

»Wo du schon hier bist, kannst du dich gleich nützlich machen«, knurrt er, aber P. bemerkt seinen unwirschen Ton gar nicht.

»Kann ich wirklich?«, fragt sie aufgeregt.

»Ja, mach doch mal eben ein Loch in die Wand da«, sagt Kurt. »Aber leise.« Eigentlich ist das ein bisschen gemein von ihm. Erdmagie bewegt Erde. Ob P. auch Steine bewegen kann, weiß er überhaupt nicht. Und wie soll man leise ein Loch in einen Felsen machen?

Aber P. hat über all das offenbar nicht nachgedacht.

»Na klar!«, antwortet sie freudig, richtet ihr Horn auf die Stelle, die Kurt bezeichnet hat, und macht mal eben ein Loch. Und zwar ganz leise.

Zögernd nähert Kurt sich der Öffnung und linst auf die andere Seite. Gequietsche, Gekicher und blubbernder Gesang werden hörbar. P. drängelt sich neben ihn, und Kurt protestiert nicht, schließlich ist es irgendwie ihr Loch.

Vor ihnen liegt ein prachtvoller Teich. Unzählige Seerosenblüten in den schönsten Farben schweben auf der Wasseroberfläche, eingerahmt von dunkelgrünen Blättern.

Sanfte Wellen schlagen an einen Strand mit kleinen Kieseln.

Und überall spielen, toben und springen junge Goldfische, alle sichtlich unter dem Einfluss von Ninja-Minze. Sie schubsen einander von den Seerosen, schwimmen in Kreisen und Spiralen, brüllen vor Lachen, um dann plötzlich in sinnlose Gesänge auszubrechen. Einige nutzen die Blätter der Seerosen als Trampolin und lassen sich in alle Himmelsrichtungen schleudern. So ist bestimmt auch Flux durch die Felsspalte katapultiert worden.

[image: ]

»Achtung, fertig, los?«, fragt Kurt in die Runde. Statt einer Antwort wagt Fred den Sprung durch das Felsenfenster, Flux ihm dicht auf den Flossen. Kurt hopst auch durch die Öffnung und landet mit einem Platsch in dem Teich, ebenso wie P. einen Augenblick später. Hier ist das Wasser viel tiefer, und Kurt ist wieder mal dankbar, dass die Goldfisch-Ninjas ihm das Schwimmen beigebracht haben. Um sie herum tobt, gluckst, blubbert, spritzt und platscht das Chaos der Jungninjas.

»Plemplem?«, fragt Flux und beobachtet mit großen Augen seine völlig überdrehten Artgenossen.

Gut, dass er sich nicht an vorhin erinnert, denkt Kurt. Es wäre ihm sicher megapeinlich.

»Das kommt von der Ninja-Minze«, erklärt Fred dem Jungspund.

Flux guckt nachdenklich. »Min«, sagt er. »Ze.« Nach einem Augenblick des Nachdenkens fügt er noch ein nachdrückliches »Bäh!« hinzu.

Diese Einsilbigkeit ist ein klein wenig beängstigend. Kurt hofft, dass die Nachwirkungen der Ninja-Minze bald verschwinden.

»Seht mal da!«, sagt Fred plötzlich. Die Augen der anderen folgen seinem Blick zur Mitte des Teiches, wo auf einem Seerosenblatt ein überaus prächtiger Ninja-Goldfisch thront. Mit zufriedenem Gesichtsausdruck beobachtet er das Treiben der Jungninjas, taucht dabei immer wieder seine Schwanzflosse ins Wasser und spritzt sich Kühlung zu. Der rotgoldene Farbton seiner Schuppen strahlt wie bei einem Jungfisch, doch seine Flossen sind ausgefranst, sein Rücken zeigt Spuren von vernarbtem Sonnenbrand und eine Schramme ziert seine linke Kieme.
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»Nicht zu fassen«, flüstert Fred. »Es ist tatsächlich Ody, der alte Haudegen.«

»O?«, fragt Flux mit großen Augen. »Dy?«

Kurt weiß genau, was Flux eigentlich sagen will: »Ody, der todesmutige Abenteurer? Ody, der alle Weltmeere durchquert hat und Wasserfälle bergauf schwimmen kann? Der Ody?«

Fred scheint an einen anderen Ody zu denken. »Ody, der seinen Schwarm im Stich gelassen hat«, knurrt er gerade, »weil es ihm zu langweilig war, ›Bachpolizei‹ zu spielen.« Mit jedem Wort lässt Fred seine Stimme lauter werden. »Ody, der mehr Magie besessen hat als jeder andere Ninja-Goldfisch, sie aber nicht in den Dienst der guten Sache gestellt hat, weil er mehr Lust auf Abenteuer hatte. Ody, der nicht mal auf Wiedersehen gesagt hat, sondern eines Morgens einfach verschwunden war.«

Der alte Ninja hebt den Kopf ein bisschen höher und blickt ihnen entgegen.

»Jungspund Fred«, blubbert er mit einer rauen, tiefen Stimme, die irgendwie gar nicht zu einem Goldfisch passen will. »Und noch mehr ungebetener Besuch.«

Freds Augen funkeln. »Keine Sorge, Ody«, sagt er. »Wir sind gleich wieder weg. Und deine unfreiwilligen Gäste nehmen wir auch mit.«

»Unfreiwillig?« Ody mit der tiefen Stimme lacht. »Davon kann nicht die Rede sein. Sie haben ein Schmatzalgen-Festmahl bekommen, und seither vergnügen sie sich aus freien Stücken.«

»Schmatzalgen-Gulasch mit einem leckeren Sößchen aus Ninja-Minze, nehme ich an?«, erwidert Fred, und seine Augen blitzen.

Ody zuckt mit den Flossen. »Ein alter Fisch braucht schließlich manchmal etwas Unterhaltung.« Sein Blick schweift zu P. und Kurt, die nebeneinander wassertreten.

»Einhorn hab ich tatsächlich schon länger keins gesehen«, meint er. »Und ist das andere etwa ein Zweihorn? Ts-ts … Hier scheint es inzwischen nicht mehr so langweilig zu sein, wie ich es in Erinnerung hatte …«

»Denkst du etwa, wir sind alle nur zu deiner Unterhaltung da?«, ruft Fred empört. »Wo bleiben Zusammenhalt und Freundschaft? Und der Ninja-Eid, den du geschworen hast?«

»Du hast völlig recht, Fredchen«, antwortet Onkel Ody gedehnt.

»Ach ja?« Fred ist sichtlich verblüfft über diese Reaktion.

»Du und deine Freunde, ihr seid nicht zu meiner Unterhaltung da! Und deshalb verschwindet ihr jetzt auch augenblicklich! Und zwar ohne die kleinen Pupser!«

Freds Glupschaugen verengen sich in seinem Ärger. »Keine Chance!«

»Wie du meinst. Aber sag dann nicht, ich hätte euch nicht gewarnt.«

Ody katapultiert sich mit seiner mächtigen Schwanzflosse hoch in die Luft und ruft: »Achtung, Achtung, Kinderchen! Die Neuankömmlinge haben uns herausgefordert! Alle Mann abtauchen!«

Einen Augenblick lang ist es in der Höhle mucksmäuschenstill, als alle Jungninjas gleichzeitig untertauchen.

»Wag es ja nicht, du uneinsichtiger alter …« Weiter kommt Fred nicht, denn die Jungninjas tauchen wieder auf.

»Blauspucken JETZT!«, ruft Ody.

Und im nächsten Moment spucken unzählige kleine Ninja-Goldfische blaue Kieselsteine. »Au!«, macht Kurt. Ein blauer Farbklecks prangt dort, wo ihn der erste Stein getroffen hat. Eben will er seinen Unmut darüber kundtun, als es auch schon von links, rechts, oben, unten blaue Kiesel auf die Freunde hagelt! Aus dem Augenwinkel sieht Kurt, wie P. ihre Luftmagie nutzt, um sich in einen schützenden Wirbelwind zu hüllen, während er einen blauen Kiesel nach dem anderen abkriegt. Päng! Auf seine Brust. Flapp! Auf seinen Rücken. Zipp! Mitten auf seine Stirn! Und in diesem Moment hat Kurt eine Idee.
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»Rückzug!«, brüllt er, und taucht ab, um vorübergehend aus der Schusslinie zu kommen. Als er mit Mühe durch das Loch auf die andere Seite der Felswand klettert, fliegen ihm augenblicklich wieder jede Menge Blaukiesel um die Ohren. Die Freunde schließen zu Kurt auf, und vom Seerosenteich dringt Siegesjubel zu ihnen.
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»Rit. Ter«, schnauft Flux empört.

»Er meint …«, setzt Fred zu einer Erklärung an, doch Kurt unterbricht ihn.

»Ich weiß«, sagt er. »Er meint, ein Ritter haut nicht einfach ab! Stimmt’s?«

Flux nickt.

»Völlig richtig«, erklärt Kurt. »Aber er kann zum Schein abhauen.«

»Kurt hat einen Plan!« P. strahlt. »Bestimmt gibt’s jetzt richtig tolle Wassermagie!«

»Nein«, gibt Kurt zurück. »Unsere Lage verlangt nach einer richtig duften Luftmagie!«


7.

Luftmagie

»Riech nix!«, sagt Flux. Seine Einsilbigkeit scheint sich langsam zu geben.

»Psssst!«, weist Fred ihn zurecht. »Sie konzentriert sich!«

Kurt beobachtet P. angespannt. Alles hängt nun von ihr ab, und er hofft, dass sie diesem Druck standhält. Wenn du einmal mit dem Heldentum angefangen hast, kommst du ständig in Situationen, in denen sich andere auf dich verlassen. Held sein ist anstrengend. Vor lauter Konzentration hat P. angefangen, ein klein wenig zu schielen.
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Dann entspannt sich ihr Gesichtsausdruck, und auf einmal ist der Duft da: zwei Teile Grünkohl, ein Teil Wasserspinat, ein Teil Sauerampfer. Und eine Prise Schlamm.

»Diesmal hat sie’s!«, jubelt Fred. »Es ist perfekt!«

»Schmatz. Alge!«, erklärt Flux mit Hingabe in der Stimme.

»Wirklich wahr?«, fragt P. »Da bin ich aber froh! Es ist so schwierig, etwas zu pupsen, was man noch nie gegessen hat!«

»Wirklich großartig«, sagt Kurt mit ehrlicher Bewunderung.

P. errötet sanft und senkt den Blick. »Freds Rezept war aber auch sehr hilfreich«, meint sie bescheiden. »Dann leg ich jetzt mal los?«
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»Fred, bist du sicher, das Gegenmittel im Wasser wirkt noch?«, fragt Kurt besorgt.

»Keine Sorge«, beruhigt Fred ihn. »Sobald sie hier in diesem Becken landen, dauert es nur ein paar Flossenschläge, bis die Wirkung einsetzt. Sir Einhorn hat ein hochwirksames Konzentrat erschaffen!«

Da siehst du mal, denkt Kurt. Sumpfdotterblumen sind wirklich die Antwort auf fast alles. »Und falls ich mich irre, haben wir ja noch Plan B! Äh, Plan P.!«

P.’s Gesichtsausdruck ist wieder sehr konzentriert. Sie atmet tief ein, und nach ein paar Flossenschlägen füllt sich die kleine Höhle mit unverkennbarem Schmatzalgen-Aroma. Kurt wagt nicht zu atmen – teils vor Anspannung, teils weil für seinen Geschmack der Grünkohlanteil des Duftes verdammt hoch ist. Erneut holt P. tief Luft, und Augenblicke später intensiviert sich der Duft in der kleinen Höhle.

»Hmmmmm«, seufzen Fred und Flux sehnsüchtig.

»Nnnnghhhh«, unterdrückt Kurt ein Stöhnen und bemüht sich um Kontrolle seiner Gesichtsmuskeln.

»Das muss genügen!«, ruft Fred. Wie zur Bestätigung segelt in diesem Moment der erste Ninja-Goldfisch durch das Loch in der Felswand und landet mit einem Platsch im Wasserbecken. »Schmatzalgenpartyyyyyy!«, jubelt er.

»Es geht los!«, mahnt Fred. »Abtauchen, Fräulein von P.!«

»Aber nicht ablenken lassen!«, warnt Kurt.

P. holt Luft und taucht unter, um den Weg zurückzuschwimmen, den sie gekommen sind. Wie eine Kette mit Tausenden Perlen daran folgt ihr ein Strom von kleinen Luftbläschen.

Ein zweiter Ninja katapultiert sich durch das Loch, gleich darauf ein dritter, während der erste schon abtaucht, dem Strang von Schmatzalgen-Duftperlen folgend. Nummer zwei und drei sind Augenblicke später ebenfalls unter Wasser verschwunden.

Und nun geht es Platsch auf Platsch: Ein Ninja nach dem anderen schlägt in dem kleinen Becken auf, um augenblicklich unterzutauchen und P.’s Duftspur zu folgen.
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»Es klappt!«, jubelt Fred.

»Schmatz!«, jubelt Flux und taucht ebenfalls ab, um P. bei Bedarf zu unterstützen. Nach der nächsten Gruppe von Fischlingen wirft Kurt einen Blick durch das Loch in der Wand.

»Nur noch drei Fischlinge«, berichtet er. »Und Ody natürlich.«

»Platsch«, macht es da. Und noch mal »Platsch«, und ein drittes Mal »Platsch«.

»Wir haben alle!« Fred ist außer sich vor Freude. Kurt linst noch einmal auf die andere Seite, und als er Ody da ganz allein auf seinem dicken grünen Blatt hocken sieht, kommt es, wie es kommen muss. Es kribbelt. Überall. Und es wird stärker. Es wird unerträglich.

»Fred …«, setzt Kurt an, ohne richtig zu wissen, was er sagen soll. Aber Fred versteht ihn auch so, schließlich ist ihm nicht entgangen, dass Kurt am ganzen Körper glitzert, als wäre er von winzigen Edelsteinen übersät.

»Schon gut, Sir Einhorn«, sagt Fred mit einem Seufzer. »Ich hab ja auch Mitleid mit dem alten Narren.«

In diesem Moment schlägt mit einem mächtigen Pallaaatsch! Onkel Ody neben ihnen im Wasser des Felsenbeckens auf.

Bildet Kurt sich das nur ein, oder ist das Leuchten seiner Schuppen ein wenig verblasst?

»Weg sind sie«, gluckst Ody, und Kurt scheint es beinahe, als würde der Wasserspiegel in seinen Glupschaugen steigen.

Tatsächlich!

Ody blickt auf die Seite, um es zu verbergen, aber Kurt hat den Tropfen fallen sehen. Hilfe suchend blickt er zu Fred.

»Ach Ody«, sagt der. »Ein Haufen überdrehter Fischchen, die du mit Ninja-Minze und Schmatzalgen an dich bindest, das ist doch nicht dasselbe wie echte Freundschaft. Wie ein Schwarm, zu dem du gehörst. Wie eine richtige Aufgabe.«

Ody sagt nichts, aber ein weiterer dicker Tropfen Salzwasser vermischt sich mit dem Süßwasser des kleinen Beckens.
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Kurt hält den Atem an, aus Angst, diesen magischen Moment mit einem unbeabsichtigten Schnaufen zu unterbrechen (und außerdem stinkt es immer noch nach Kohl).

»Es ist Zeit, Onkel Ody«, sagt Fred sanft. »Komm nach Hause.«

Ein Zittern geht durch Onkel Odys Körper, und einen Moment lang fürchtet Kurt, der alte Ninja würde in Schluchzen ausbrechen. Doch er holt nur ganz tief Luft und sagt dann: »Ich nehme nicht an, dass ihr inzwischen einen Magie-Professor für die Jungspunde aufgetrieben habt, der es mit mir aufnehmen kann?«

Freds Mundwinkel wandern ein kleines Stück nach oben.

»Ich habe mein Bestes gegeben«, antwortet er gedehnt. »Aber es wäre natürlich etwas ganz anderes, von Ody, dem berühmtesten und magischsten Ninjagoldfisch aller Zeiten, unterrichtet zu werden, der sogar Wasserfälle bergauf schwimmen kann.«

Ody kichert leise. »Ja, das wäre allerdings was, nicht wahr?«

Kurt ist sehr zufrieden. Er atmet ganz tief ein. Und dann taucht er ab und folgt P. und den Jungfischen.


8.

Brombeeren und Platschatscha

»Jetzt, wo Ody den Magie-Unterricht übernommen hat«, erzählt Fred mit verklärtem Blick, »habe ich endlich Zeit, die Tanzflosse zu schwingen. Gleich lerne ich die Schwummba, und morgen den Platschatscha.« Er seufzt. »Ich lebe meinen Traum, Sir Einhorn.«

»Toll«, antwortet Kurt und legt so viel Begeisterung in das eine Wort, wie er nur kann. Er hat nämlich das Maul voller Sumpfdotterblumenblätter, beinahe so fett und grün wie die in seiner Fantasinen-Vision. Er lebt seinen Traum auch.

»Aber Sir Einhorn vergisst auch ohne mich nicht die magischen fünf Minuten, versprochen?«

»Versprochen«, schmatzt Kurt.

»Und die morgigen Dankbarkeits-Festivitäten sind ebenfalls in Sir Einhorns Kalender vermerkt?«

Kurt hört auf zu kauen und runzelt die Stirn. »Das ist aber wirklich nicht nötig.«

»Das sehen wir Ninjas anders.«

Kurt seufzt.

»Und Sir Einhorn wird ja auch nicht alleine geehrt.«

Kurt grunzt.

»Es gibt Veilchenblüten in Honig.«

»Ich komme«, sagt Kurt.

»Dann kann ich ja beruhigt zum Tanzunterricht!«, blubbert Fred. »Auf bald, Sir Einhorn.«

Tatsächlich beginnt Kurt mit seinen magischen Übungen, kaum dass sein Freund verschwunden ist. Er will Fred nächstes Mal mit einer gelungenen Sonnenblumen-Eisskulptur überraschen.

Einen Moment lang geht er in sich und taucht dann sein Horn ins Wasser des Baches. Vor seinem inneren Auge entsteht eine herrliche, über einhornhohe Sonnenblume, mit Blüten, Knospen und vielen Blättern. Und genau so steht sie vor ihm, als er die Augen öffnet, nur aus glasklarem Eis. Ganz leicht schwankt das zarte Gebilde in dem lauen Nachmittagslüftchen wie eine echte Blume. Kurt ist richtig stolz auf sein Werk. Wenn er könnte, würde er sich selbst lobend auf die Schulter klopfen.
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Doch dann fegt plötzlich aus dem Nichts ein Windstoß über Kurt hinweg, wie er ihn noch nie erlebt hat. Die alten Bäume ächzen, die jungen biegen sich fast bis zum Boden, die Fallschirme aller Pusteblumen am Ufer werden losgerissen und fliegen Loopings vor Kurts Augen. Seine kunstvolle Sonnenblume fällt mit einem hässlichen Klirren in sich zusammen, und es bleibt nichts als ein Scherbenhäufchen, das augenblicklich zu schmelzen beginnt. Im nächsten Moment ist der Spuk auch schon wieder vorbei.

Kurt seufzt tief und erinnert sich daran, dass auch die besten Brombeerbüsche Dornen tragen.

»Hallo, P.«, sagt er.

»Ich kann jetzt schon Taifun, Tornado, Windhose und Orkan.« Stolz kommt P. auf Kurt zugetrabt, das Ehren-Ninja-Tuch verwegen um ihr Horn geschlungen. Sie bemerkt das Eishäufchen zu Kurts Füßen und fügt mitleidig hinzu: »Bei dir scheint es ja nicht so gut zu laufen.«

Kurt denkt intensiv an Brombeeren. »Nicht so gut«, bestätigt er.

»Das wird schon«, meint P. tröstend. »Du rufst mich, wenn du Hilfe brauchst, ja?«

Kurt knirscht nur ganz leise mit den Zähnen. »Worauf du einen lassen kannst«, antwortet er.

P. wirft ihm einen neckischen Blick zu. »Himbeere, Erdbeere, Veilchen oder Schmatzalge?«, fragt sie und trabt dann erhobenen Horns davon.
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Vom Bach dringen Geplauder und Gelächter zu Kurt. Es ist Ody mit seiner Magie-Klasse.

»Huhu, Sir Einhorn!«, ruft Flux. »Der Magie-Unterricht mit Onkel Ody ist sooooo toll! Er ist der Beste!«

In Kurts Herz bohrt sich ein klitzekleiner Brombeerdorn, aber er reißt sich zusammen. »Das freut mich! Viel Spaß noch!«

»Der beste Lehrer, mein ich natürlich! Aber du bist mein allerliebster Ritter! Ich darf doch immer noch dein Knappe sein, oder? Vielleicht morgen nach dem Fest? Selbe Welle, selbe Stelle?«

»Selbe Welle, selbe Stelle«, bestätigt Kurt und hat den Dorn schon wieder vergessen.

»Schwimmt schon mal voraus, Kinder!«, ruft Ody. »Ich komme gleich.« Die Jungninjas paddeln aufgeregt plaudernd weiter, und der alte Ninja wendet sich Kurt zu.

»Ich konnte die Fantasinen für eine Übungsstunde mit den Kids gewinnen«, erzählt er. »Das wird ein Spaß.«

»Bestimmt«, meint Kurt. »Sag mal, Ody, darf ich dich, so ganz unter uns, was fragen?«

»Schieß los, Sir Einhorn!«

Kurt senkt seine Stimme. »Ist es wirklich wahr, dass du Wasserfälle bergauf schwimmen kannst?«

Ody paddelt näher heran. »Ist es wirklich wahr«, flüstert er zurück, »dass Einhornpupse nach Rosen duften?«

Kurt will eben antworten, als plötzlich ein kleines rot-graues Etwas auf ihn zugeschossen kommt. »Kurtiiiii mein Superhörnchen da bist du ja wir haben dich so vermisst die Prinzessin und ich deine gute Laune deine Wassertricks vor allem die die schiefgehen ist das hier auch so einer und dann erst deine grünen Zähne ich muss schon lachen wenn ich nur dran denke was machen wir heute spielst du mit mir Ich-sehe-was-was-du-nicht-siehst oder doch lieber das Ja-Nein-Schwarz-Weiß-Spiel weißt du was warum entweder oder wir spielen einfach beides okaaaaaay?«
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Trill schnappt nach Luft.

»Oh nein!«, ruft Ody. »Der Kleine ist ja randvoll mit Ninja-Minze!«

»Keine Spur«, antwortet Kurt und lächelt, als er von Weitem auch die blonden Locken der Prinzessin leuchten sieht, die den Waldweg entlanggehopst kommt. »Er freut sich bloß, mich zu sehen.«

The End.

Oh, halt, da wäre noch was. Du willst bestimmt wissen, mit welchem Trugbild die Fantasinen P. gelockt haben? Reden kann ich darüber nicht, aber wenn du versprichst, es nicht auszuplaudern, zeig ich’s dir:
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Chantal Schreiber, in Wien geboren und aufgewachsen, wusste immer schon, dass sie schreiben wollte. Sie hatte nie einen Plan B. Allerdings hatte sie auch keinen Plan A. Sie ließ das Sprachenstudium sausen und hielt sich mit Jobs als Flugbegleiterin, Model und Kellnerin über Wasser. Mit Glück landete sie schließlich beim Fernsehen und begann, Drehbücher fürs Kinderprogramm zu schreiben. Noch mehr Glück hatte sie mit ihrem ersten Jugendroman, der gleich ein Erfolg wurde – und seither schreibt sie Bücher: für Kinder, Jugendliche und Erwachsene. Und es gibt nichts, was sie lieber täte. Plan hat sie immer noch keinen, aber einen Laptop und jede Menge Ideen!
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Mehr über Stephan Pricken erfahrt ihr hier.
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Kurt 4. Drachen sind auch nur Einhörner

Schreiber, Chantal

9783862739820

112 Seiten

Titel jetzt kaufen und lesen

Ein gefräßiger Drache hat den königlichen Obstgarten leergefuttert und das bedeutet: Kein Apfelmus für Kurt. Wütend verjagt Kurt den Obstdrachen mit einer ordenlichen Ladung Wassermagie, doch dieser rächt sich, indem er ihn des nachts entführt. In einem Labyrinth auf einer einsamen Insel erwachend und seiner magischen Kräfte beraubt, muss sich Kurt seiner größten Angst (Mäusen) stellen und bekommt zum Glück Hilfe von Prinzessin Floh, Trill, dem super Held Tüdelü und dem romantischsten Einhorn aller Zeiten: P. Am Ende braucht es bloß die eine Superkraft, um den Drachen zu bändigen, und davon haben Kurt (zu seinem Leidwesen) und seine Freunde genug: Mitgefühl.

Titel jetzt kaufen und lesen
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DoppelGaloppel 2. Zwei und das Wassergespenst

Schreiber, Chantal

9783862739806

96 Seiten

Titel jetzt kaufen und lesen

Das zweite Pferdeabenteuer für Kindergartenkinder von DER Pferdefiction Autorin Chantal Schreiber, mit besonders süßen Islandponys und mit viel Herz und Witz erzählt. Gespenster? Gibt's doch nicht! Fanndis ist sich da ganz sicher. Ihr Bruder Jon aber nicht. Als Fanndis sich deswegen über ihren Buder lustig macht, und wieder mal ein Streit im Anmarsch ist, fällt Opa Valdi die Geschichte von den beiden Fohlen Kappi und Skoppa ein: Wie sie einen kleinen Geysir fanden, ein Lämmchen vor einem isländischen Wassergespenst beschützten und Kappi ganz schön mutig war … Ein spannendes und lustiges Abenteuer für alle Pferdefans und kleine Streithähne.

Titel jetzt kaufen und lesen
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Kurt 1. Wer möchte schon ein Einhorn sein?

Schreiber, Chantal

9783862730643

112 Seiten

Titel jetzt kaufen und lesen

Einhorn-Trend? Voll peinlich, sagt Kurt. Ein nerviger Vogel, eine Prinzessin, die den Prinzen vermöbelt und Kurt, ein widerwilliges Einhorn, das rosa Glitzersternchen und Pupse mit Rosenduft voll peinlich findet – da bleibt kein Auge trocken. Aber was hilft´s, am Ende wird Einhorn Kurt mithilfe von Vogel Trill und den Ninja-Goldfischen die entführte Prinzessin Floh natürlich doch retten, rosa Fell hin oder her.

Titel jetzt kaufen und lesen
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Kurt 2. EinHorn kommt selten allein

Schreiber, Chantal

9783862730803

112 Seiten

Titel jetzt kaufen und lesen

Ein Kurt, EinHorn, ein Abenteuer! Soviel Einhorn war noch nie! Nach der Befreiung der Prinzessin will Kurt seine Ruhe. Aber Trills kleiner Bruder und andere Tiere sind noch gefangen, also kommt Entspannen erstmal nicht in Frage. Was folgt ist ein hornsträubendes Abenteuer, in dem sich Kurt kaum vor einem liebestollen Einhornsuchschwein in Sicherheit bringen kann, und mit großem Knall auch noch ein Zweihorn auf den Plan tritt und für allerlei Chaos sorgt. Doch Happy End mit Horn: Am Ende können tatsächlich alle Tiere befreit werden! Auch in Band 2 um das mürrische Einhorn Kurt sorgt Chantal Schreiber wieder für rasanten Vorlesegenuss.

Titel jetzt kaufen und lesen
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DoppelGaloppel

Schreiber, Chantal

9783862739790

96 Seiten

Titel jetzt kaufen und lesen

Die Geschwister Fanndis und Jon sind zu Besuch auf Opa Valdis Bauernhof in Island ... und sie streiten sich die ganze Zeit um alles und jedes. Doch dann erzählt ihnen Opa Valdis das Abenteuer zweier ganz besonderer Freunde: Kappi und Skoppa. Zwei isländische Fohlen, die unterschiedlicher nicht sein könnten und doch die besten Freunde sind. Es wird lustig, herzergreifend und spannend. So spannend, dass sogar Fanndis und Jon auf einmal vergessen sich zu streiten.

Titel jetzt kaufen und lesen
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